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Nach einer rückläufigen Entwicklung ist der Nettozustrom internationaler Migranten
(Einwanderung minus Auswanderung) in die Europäische Union angestiegen: von
581 000 im Jahr 1998 auf 756 000 Personen im Jahr 1999 und 1 068 000 im Jahr
2000. Auf der Grundlage der Ende 2001 vorliegenden monatlichen Daten, der
jüngsten Prognosen und der Einschätzung von Sachverständigen, dürfte der
Wanderungssaldo 2001 sich auf rund 1 Million Personen belaufen.

Die Gesamtzahl der Lebendgeburten war voraussichtlich leicht rückläufig, wie auch die
Zahl der Sterbefälle. Das natürliche Bevölkerungswachstum (Lebendgeburten minus
Sterbefälle) ist nach den Vorausschätzungen von 380 000 im Jahr 2000 auf 410 000 in
2001 gestiegen.

Das Gesamtbevölkerungswachstum schließlich dürfte fast 1,5 Millionen erreichen –
damit beläuft sich die EU Bevölkerung insgesamt zum 1. Januar 2002 auf 379,4
Millionen.

(8�%HY|ONHUXQJ�ZlFKVW�ZHLWHUKLQ�ODQJVDP��XQUHJHOPl�LJ«

In den vergangenen 50 Jahren nahm die Bevölkerung der gegenwärtigen EU von 295
Millionen auf gut 379 Millionen zu ($EELOGXQJ� �). 1953 hatte die EU mehr als 300
Millionen Einwohner. Danach dauerte es 10, 13 und 22 Jahre, bis die Bevölkerung
jeweils um 25 Millionen Einwohner zunahm. Somit hat in den letzten zwei bis drei
Jahrzehnten eine Verlangsamung des Bevölkerungswachstums eingesetzt.

Mit einem geschätzten Bevölkerungszuwachs von fast 1,5 Millionen liegt das Jahr
2001 durchaus in diesem allgemeinen Trend. Wenngleich in der zweiten Hälfte der
90er Jahre geringere Zuwächse verzeichnet wurden, fiel dieser Anstieg doch deutlich
niedriger aus als in den 60er Jahren (im Durchschnitt 2,5 Millionen pro Jahr).

In relativen Werten hat die EU Bevölkerung 2001 voraussichtlich um 0,39%
zugenommen. Wiederum im Vergleich mit dem Ende der 90er Jahre ist dieses
Wachstum geringfügig höher, längerfristig betrachtet ist es indessen recht bescheiden
($EELOGXQJ��).
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Abbildung 1: Gesamtbevölkerung, EU-15, 1950-2002

250

275

300

325

350

375

400

1950 1960 1970 1980 1990 2000

0,//,21(1



� 6WDWLVWLN�NXU]�JHIDVVW — Thema 3 — 19/2001 ————————————————————————— A

Tabelle 1: Bevölkerungsentwicklung in 2001 (erste Schätzungen)

Bevölkerung Lebend- Sterbefälle Natür.Bev. Wanderungs- Bevölkerungs- Bevölkerung Lebend- Sterbefälle Natür.Bev. Wanderungs- Bevölkerungs-

LAND am 1.1.2001 geburten Wachstum saldo 1) wachstum am 1.1.2002 geburten Wachstum saldo 1) wachstum

EU-15 377 987,8 4 025,9 3 615,6 410,3 1 051,3 1 461,6 379 449,3 10,6 9,5 1,1 2,8 3,9
Eurozone 2) 303 892,9 3 200,7 2 851,5 349,2 855,1 1 204,3 305 097,2 10,5 9,4 1,1 2,8 4,0
Belgien 10 263,4 116,9 106,1 10,7 18 28,7 10 292,1 11,4 10,3 1,0 1,8 2,8
Dänemark 5 349,2 65,3 58,6 6,8 11,2 18,0 5 367,2 12,2 10,9 1,3 2,1 3,4
Deutschland 82 259,5 743,5 823,5 -80,0 180 100 82 360,0 9,0 10,0 -1,0 2,2 1,2
Griechenland 10 564,7 107,0 100,2 6,7 25 31,7 10 596,4 10,1 9,5 0,6 2,4 3,0
Spanien 40 121,7 407,4 351,4 55,9 250 305,9 40 427,6 10,1 8,7 1,4 6,2 7,6
Frankreich 3) 59 039,7 772,5 528,7 243,8 60 303,8 59 343,5 13,1 8,9 4,1 1,0 5,1
Irland 3 826,2 56,1 28,8 27,3 20 47,3 3 873,5 14,6 7,5 7,1 5,2 12,3
Italien 57 844,0 545,0 541,1 3,9 170 173,9 58 017,9 9,4 9,3 0,1 2,9 3,0
Luxemburg 441,3 5,5 3,7 1,8 4 5,8 447,1 12,4 8,3 4,1 9,0 13,1
Niederlande 15 987,1 200,2 139,6 60,7 53,5 114,1 16 101,2 12,5 8,7 3,8 3,3 7,1
Österreich 8 121,3 75,8 75,3 0,5 18 18,5 8 139,9 9,3 9,3 0,1 2,2 2,3
Portugal 10 242,9 114,8 104,7 10,0 50 60,0 10 302,9 11,2 10,2 1,0 4,9 5,8
Finnland 5 181,1 56,1 48,4 7,7 6,1 13,8 5 194,9 10,8 9,3 1,5 1,2 2,7
Schweden 8 882,8 90,9 94,0 -3,1 30 26,9 8 909,7 10,2 10,6 -0,4 3,4 3,0
Verein.Königreich 59 862,8 669,0 611,5 57,5 155 212,5 60 075,3 11,2 10,2 1,0 2,6 3,5
Island 283,4 4,1 1,7 2,3 1,6 3,9 287,3 14,3 6,1 8,1 5,6 13,7
Liechtenstein 32,9 0,4 0,2 0,2 0,2 0,4 33,3 12,1 6,0 6,0 6,0 12,1
Norwegen 4 503,4 57,0 44,0 13,0 12 25,0 4 528,4 12,6 9,7 2,9 2,7 5,5
EWR 382 807,4 4 087,4 3 661,5 425,8 1 065,1 1 490,9 384 298,3 10,7 9,5 1,1 2,8 3,9
Schweiz 7 204,1 73,6 60,1 13,5 40 53,5 7 257,6 10,2 8,3 1,9 5,5 7,4

Bulgarien 8 149,5 68,2 110,7 -42,5 0 -42,5 8 107,0 8,4 13,6 -5,2 0,0 -5,2
Tschech.Rep. 10 295,3 90,4 106,5 -16,2 -4,2 -20,4 10 274,9 8,8 10,4 -1,6 -0,4 -2,0
Ungarn 10 005,2 98,0 130,3 -32,3 0 -32,3 9 972,9 9,8 13,0 -3,2 0,0 -3,2
Polen 38 644,2 363,2 361,8 1,4 -16,6 -15,2 38 629,0 9,4 9,4 0,0 -0,4 -0,4
Rumänien 22 430,5 213,1 252,1 -39,0 -1 -40,0 22 390,4 9,5 11,2 -1,7 0,0 -1,8
Slovak.Rep. 5 402,5 51,4 51,8 -0,4 0,8 0,4 5 403,0 9,5 9,6 -0,1 0,1 0,1
Slowenien 1 990,1 19,6 18,1 1,4 3,8 5,2 1 995,3 9,8 9,1 0,7 1,9 2,6
Estland 1 366,7 12,7 18,5 -5,8 0 -5,8 1 360,9 9,3 13,6 -4,3 0,0 -4,3
Lettland 2 366,1 19,5 32,6 -13,1 -1,5 -14,6 2 351,5 8,3 13,8 -5,6 -0,6 -6,2
Litauen 3 692,6 31,3 39,7 -8,4 -3,5 -11,9 3 680,7 8,5 10,8 -2,3 -0,9 -3,2
Zypern 671,3 8,2 5,8 2,4 3,5 5,9 677,2 12,1 8,6 3,5 5,2 8,7
Malta 382,5 3,9 2,9 1,0 0,5 1,5 384,0 10,2 7,6 2,6 1,3 3,9
1) Eingeschlossen sind volkszählungbedingte Revisionen, verwaltungsseitige Korrekturen, usw. die nicht als Lebendgeburten, Sterbefälle oder Wanderungen
    identifiziert werden können
2) Die 12 Mitgliedstaaten der Europäïschen Union, die der Eurozone ab 1.1.2001 angehören (Belgien, Deutschland, Griechenland, Spanien, Frankreich, Irland, Italien, 
      Luxemburg, die Niederlande, Österreich, Portugal und Finnland).
3) Die Bevölkerung am 1.1.2001 basiert sich auf die Erhebung von 1999

(1000) pro 1000 Einwohner
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7DEHOOH�� und $EELOGXQJ�� zeigen, daß die EU-Mitgliedstaaten
(auch) 2001 ganz unterschiedliche Bevölkerungs-
wachstumsraten verzeichnen werden. Während in Luxemburg
und in Irland die Bevölkerung erneut um mehr als 1%
zugenommen haben dürfte, liegt das Wachstum in
Deutschland nicht über 0,1%.

Diese ersten Schätzungen bestätigen, daß internationale
Wanderungen eine wichtige Komponente der
Bevölkerungsentwicklung sind. Ohne Wanderungen wären
beispielsweise Deutschland und Schweden mit einem
Bevölkerungsrückgang um 0,1% konfrontiert, und in
Österreich und Italien würde die Bevölkerung kaum noch
wachsen.

Fast zwei Drittel der EU-Länder wird 2001 voraussichtlich eine
Steigerung ihres Bevölkerungswachstums verzeichnen
($EELOGXQJ� �). Vor allem Griechenland hat eine
verhältnismäßig starke Steigerung ihres
Bevölkerungswachstums wegen einer signifikanten
Nettoeinwanderung und einem starken Anstieg der
Lebendgeburten.

Abbildung 2: Gesamtwachstumsrate der
Bevölkerung, EU-15, 1950-2001

Abbildung 3: Gesamtwachstumsrate der
Bevölkerung, 2001

Abbildung 4: Bevölkerungsentwicklung, relative
Änderungen zwischen 2000 und 2001
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Die Zahl der Geburten wird 2001 in der EU vermutlich 4,03
Millionen betragen, das ist rund 0,5% weniger als 2000. Mitte
der 60er Jahre lag die Zahl der Geburten pro Jahr noch um
mehr als 2 Millionen höher, im Zeitraum von 1965 bis 1975
ging die Geburtenziffer dann jedoch drastisch zurück
($EELOGXQJ��).

Die Bruttogeburtenziffer dürfte weiterhin am höchsten in Irland
und am niedrigsten in Deutschland sein ($EELOGXQJ��).

In neun der EU-Länder ist es wahrscheinlich zu einem
Rückgang der Lebendgeburten gekommen ($EELOGXQJ� �),
wobei die Veränderung in Portugal wohl am stärksten
ausgefallen ist (-4%). Griechenland dagegen dürfte von allen
EU-Ländern den höchsten Anstieg ausweisen (fast +6%).

Abbildung 5: Lebendgeburten, EU-15, 1950-2001

Abbildung 6: Bruttogeburtenziffer, 2001 Abbildung 7: Lebendgeburten, relative
Änderungen zwischen 2000 und 2001
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1976 erreichte die Zahl der Sterbefälle in der EU mit fast 3,8
Millionen den höchsten Stand der Nachkriegszeit. Danach
schwankte die jährliche Zahl der Sterbefälle und war leicht
rückläufig, bis schließlich ein Stand von 3,6 Millionen erreicht
war ($EELOGXQJ��). Der Einfluß der zunehmenden Zahl älterer
Menschen auf die Zahl der Sterbefälle wurde durch
rückläufige Sterbeziffern vollständig ausgeglichen. Auch für
2001 ist damit zu rechnen, daß die Auswirkungen der
demographischen Alterung durch einen weiteren Rückgang
der Sterbeziffern kompensiert werden.

Aufgrund der Alterung der Bevölkerung und einer
verhältnismäßig weniger günstigen Mortalitätsstruktur wird
Dänemark weiterhin von allen EU-Mitgliedstaaten die höchste
rohe Sterbeziffer ausweisen ($EELOGXQJ� �). Irland mit seiner
relativ jungen Bevölkerung dürfte von allen Ländern den
niedrigsten Wert verzeichnen.

2000 war für etwa drei Viertel der EU-Länder ein
vergleichsweise ‘gutes’ Jahr ($EELOGXQJ� ��), wobei Irland an
der Spitze stand ( ±7% weniger Sterbefälle). Dänemark wird
den Schätzungen zufolge mit einer um rund 1% gestiegenen
Zahl der Sterbefälle konfrontiert sein.

Abbildung 8: Sterbefälle, EU-15, 1950-2001

Abbildung 9: Brottosterbeziffer, 2001 Abbildung 10: Sterbefälle, relative
Änderungen zwischen 2000 und 2001
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Nach einer Periode ausgeprägten Rückgangs ist der
Nettozustrom internationaler Migranten in die EU von 581 000
im Jahr 1998 auf 756 000 im Jahr 1999 und 1 068 000 im Jahr
2000 gestiegen ($EELOGXQJ���). Für 2001 wird mit eine leichte
Rückgang des Wanderungssaldos auf rund 1 Million Personen
gerechnet.

Spanien, Italien, das Vereinigtes Königreich und Deutschland
werden zusammen voraussichtlich über zwei Drittel dieses
Nettozustroms aufnehmen ($EELOGXQJ� ��), aber Luxemburg
bleibt das EU-Land mit dem vergleichsweise höchsten
Wanderungssaldo je 1 000 Einwohner (VLHKH� $EELOGXQJ� �).
Frankreich und Deutschland dagegen scheinen durch den
Wanderungssaldo weniger stark zu wachsen, als man es in
Anbetracht der Größe ihrer Bevölkerung erwarten würde.

Spanien ist das Land mit dem stärksten Rückgang des
Wanderungssaldos. Jedoch ist Spanien das Land, dass die
stärkste Zunahme des Nettowanderungssaldos innerhalb der
EU registriert, was hauptsächlich auf ein umfangreiches
Programm zur Erfassung seiner illegalen Einwanderer zurück
zu führen ist.

Abbildung 11: Wanderungssaldo 1), EU-15, 1950-2001

Abbildung 12: Wanderungssaldo pro Mitgliedstaat, 2001

-1,5

-1,0

-0,5

0,0

0,5

1,0

1,5

1950 1960 1970 1980 1990 2000

0,//,21(1

 1) Eingeschlossen sind volkszählungbedingte Revisionen, verwaltungsseitige Korrekturen,
 usw. die nicht als Lebendgeburten, Sterbefälle oder Wanderungen identifiziert werden können
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Tabelle 2: Informationsbasis für die erste Schätzungen für 2001 1)

LAND Lebend- Sterbefälle Einwanderung Auswanderung

geburten 0 - 1 % 1 - 2 % 2 - 4 % 0 - 1 % 1 - 2 % 2 - 4 %

Belgien Juni Juni — 3) — 3) x x
Dänemark September September September 4) September 4) x x
Deutschland März März — 3) — 3) x x
Griechenland März März — — x x
Spanien Dezember Dezember — 3) — 3) x x
Frankreich September August — 3) — 3) x x
Irland Juni Juni — — x x
Italien Mai Mai — — x x
Luxemburg August August — — x x
Niederlande September September September 2) September 2) x x
Österreich August August — 3) — 3) x x
Portugal August August — — x x
Finnland Oktober September Oktober Oktober x x
Schweden August August August August x x
Verein.KönigreichJuni Juni — 3) — 3) x x
Island September September September September x x
Liechtenstein — — — — x x
Norwegen September 4) September 4) — — x x
Schweiz Juli Juli September September x x
Bulgarien Dezember Dezember — — 6) 6) 6) 6) 6) 6)

Tschech.Rep. September September September September 6) 6) 6) 6) 6) 6)

Ungarn Dezember Dezember — — 6) 6) 6) 6) 6) 6)

Polen September September Juni 4) Juni 4) 6) 6) 6) 6) 6) 6)

Rumänien Juni Juni Juni 5) Juni 5) 6) 6) 6) 6) 6) 6)

Slovak.Rep. August August August August 6) 6) 6) 6) 6) 6)

Slowenien Juni Juni Juni Juni 6) 6) 6) 6) 6) 6)

Estland Oktober Oktober — — 6) 6) 6) 6) 6) 6)

Lettland September September September September 6) 6) 6) 6) 6) 6)

Litauen September September September September 6) 6) 6) 6) 6) 6)

Zypern September September September September 6) 6) 6) 6) 6) 6)

Malta September September September September 6) 6) 6) 6) 6) 6)

1) Die Schätzungen basieren hauptsachlich auf vorläufigen monatlichen Zeitreihen, die zum Anfang Dezember 2001 vorliegen. Technische 
   Einzelheiten zur verwendeten Methodoligie für Lebendgeburten und Sterbefälle können dem Eurostat Arbeitspapier (E4/1997-7) entnommen werden
2) Nationale Schätzungen.
3) Nationale Schätzungen nur für das Wanderungssaldo.
4) Vierteljährliche Daten
5) Halbjährliche Daten
6) Für diese Länder wurden in 2000 zum ersten Mal Schätzungen gemacht. Daher ist dieze Information nicht verfügbar

Verfügbarkeit der monatlichen Daten (einschließlich) Durchschnittlicher jährlicher Schätzungsfehler (Zeitraum 1997-2000)

Lebendgeburten Sterbefälle
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